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Ernst Müller 

Archivdokumente über das Staatliche Bauhaus im Staatsarchiv Weimar 

Diese Ausführungen knüpfen an eine Forderung des 1. Bau­
haus-Kolloquiums im Oktober 1976 an, in der zum Ausdruck 
kam, daß es zur Pflege des Bauhauserbes in der Deutschen 
Demokratischen Republik und bei der Auseinandersetzung mit 
bürgerlichen Forschungen über das Bauhaus ei nes noch inten­
siveren und vielfältigeren Quellenstudiums auf der Grundlage 
der marxistisch-leninistischen Geschichtswissenschaft bedarf.1 

Ein solches Quellenstudium kan n nicht die schriftlichen D o­
kumente des Staatlichen Bauhauses in Weimar unberücksichtigt 
lassen, die aus der Tätigkeit dieser Institution hervorgegangen 
si nd und sich jetzt, zu historischen Quellen geworden, als Teil 
des Staatlichen Archivfonds der Deutschen D emokrati schen 
Republik im Staatsarchiv Weimar befinden, wo sie entspre­
chend der Aufgabenstellung der staatlichen Archive in unserer 
Republik der wissenschaftlichen Forschung zur Verfügung 
stehen. 

D a für die Weimarer Jahre des Bauhauses diese historischen 
Quellen nicht nur die umfangreichste, sondern auch die inhalt­
lich bedeutendste schriftliche Überlieferung darstellen, ist es 
gerechtfertigt, darüber anläßlich dieses Kolloquiums, das dem 
Erfahrungsaustausch über Geschichte, Bedeurung und Pflege 
des Bauhauserbes in unserer sozia li stischen Gese ll schaft di ent, 
zu berichten. 

Bei dieser Überlieferung handel t es sich um beachtliche Teile 
der im Sekretariat des„ Staatlichen Bauhauses in Weimar wäh­
rend der Jahre 1919 bis 1925 geführten Registratur. Sie wur­
den 1940 und 1941 neben dem Schriftgut anderer, dem Bauhaus 
vorangegangener, parallel laufender und nachfolgender Kunst­
schulen in Weimar von der damaligen Staatlichen Hochschule 
für Baukunst, bildende Künste und Handwerk dem Staats­
archi v Weimar übergeben .2 

Dieses Registraturgut des Bauhauses befand sich in einem 
völl ig ungeordneten und äußerlich verwahrlosten Zustand, der 
durch eine weitgehende Trennung zusammengehör.iger Akten­
vorgänge gekennzeichnet war. Außerdem lagen keine Angaben 
über die Verlusre vor, die dieses Schriftgut sei t 1925 erlitten 
hanie. D as Material bheb, zunächst in Kisten verpackt und ge­
sichert, bis nach Kriegsende unberührt. 

Forschungen auf kunsthistorischem Gebiet, die bald nach 
1945 ei nsetzten und hauptsächlich von den Kunstsammlungen 
zu Weimar durchgefüh rt w urden, veranlaßten das Staatsarchi v, 
dieses gesamte Material im Jahre 1949 einer ersten provisori­
schen Ordnung zu unterziehen. In diesem Zustand erfuhren die 
Archivdokumente über das Bauhaus im Sommer 1957 ih re 
erste umfassende Benutzung durch Hans Maria Wingler, die 
danach in seiner 1962 vorgelegten, aus bürgerlicher Sicht ver ­
faßten Publikation über das Bauhaus von 1919 bis 1933 ihren 
Niederschlag fand .3 

D iese Auswertung der Bauhausüberlieferung und auch das 
wachsende Interesse an der Geschichte der W cimarer Kunst­
schulen durch Kunsthi storiker des In- und Auslandes veran­
laßten das Staatsarchiv Anfang der 60er Jahre, das alle Kunst­
schulen Weimars von 1860 bis 1930 beinhaltende und ca. 15 
lfm umfassende Quellenmaterial zu verzeichnen. Als Ergebnis 
dieser Arbeiten wurde neben den Beständen Großherzogliche 
Kunstgewerbeschule", Staatliche Hochschule für bildende Kunst5 
und Hochschule für Handwerk und Baukunsr6 der die Zei t von 
1919 bis 1925 umfassende Bestand „Staatliches Bauhaus in 
Weimar" mit einem Umfang von 4 lfm gebildet. Auf Grund 
sciner historischen Bedeutung und der Tatsache, daß über die 
zwischen 1925 und 1941 eingetretenen Aktenverluste keine An-
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gaben zu ermitteln waren, fande n keine Kassati onen statt, so 
daß vereinzelt auch zweitrangiges Material erha lt.en bl•ieb. Ihm 
kam in dies.cm Fa lle besondere Bedeutung zu, wei l es manche 
Details beleuchtet, die zur Abrundung des Geschichtsbi ld es 
über das Ba uh aus in Weimar ei nen wichtigen Beitrag leisten 
können . In diesem Stadium der Erschließung wurde der Be­
stand sehr intensiv durch Mitarbeiter der Hochschule für Ar­
chitektur und Bauwesen Weimar benutzt, wobei die Forschun­
gen hervorzuheben sind , die Ka rl-Heinz Hiit·er bis 1967 für 
seine analytische Quellenstudie über das Bauhaus in Weimar 
durchführte und die dann später der Vorbereitung des 1. Bau­
haus-Kolloquiums die nten. D aneben traten Benul'Zlungen im 
Auftrage des Zentralinstitutes für Formgestaltung in Berlin 
und durch Mita rbeiter der Kunstsammlungen zu Weimar in 
den Vordergrund, denen ebenfalls Veröffentlichungen folgten.7 

Die mit der Aneignung und Pflege des Bauhauserbes immer 
umfassender werdenden Anforderungen an die Auswertung 
des Bestandes, insbesondere aber die mit dem 1. Bauhaus­
Kolloquium aufgenommene, langfristig orientierte ·Wlissenschaft­
liche Arbeit zur marxistisch-leninistischen Erschließung des 
Bauhauserbes durch den dafür gebildeten ständigen Arbeits­
kreis Bauhausforschung bei der Hochschule für Ar.crutektttr-t1fld... 
Bauwesen in Weimar veranlaßten das Staatsarchiv, durch ei ne 
aUen archivwissenschaftlicheruAnforderungen gerecht werdende 
Erschließung des Bauhausbestandes und durch inte nsive Kon­
servierungsmaßna hmen sowohl d ie Forschung aktiv zu unter­
stützen, a ls auch das überlieferte wertvolle Kulturgut zu sichern 
und zu erhalten. Diese Arbeiten fanden 1977 mit der Fertig­
stellung entsprechender Konkordanzen zu den früheren Ver­
zeichnungsstadien jhren Abschluß. 

Zugl·eich wurde es für notwendig und praktisch erachtet, im 
Zusammenhang mit den Aktentiteln die Beziehungen zur Lite­
ratur festruha lten, wofür eine systematische Durchsicht der Li­
teratur auf Quellenzitate aus dem Bauhausbestand des Staats­
archivs vorausgehen mußte. Moit der Durchführung dieser 
grundlegenden Ersch1ießungsarbeiten wurde S'e itens .des Staats­
archivs eine wesentliche Voraussetzung für eine umfassende, 
an den Anforderungen der sozialistischen Gesellschaft orien­
tierte Auswertung dieses Archivgutes geschaffen, die insbeson­
dere de n Forschungen des oben erwähnten Arbeitskreises zu­
gute kommen so ll und von diesem in Vorbereitung dieses Kol­
loquiums auch genutzt wurde.8 

Insgesamt ghodert sich der 216 Akteneinheiten umfassende 
Bestand in 11 Aktengruppen, die die Grundlagen, Ziele und 
den Meisterrat des Bauhauses in W·eimar, ilie Beziehungen zu 
anderen Institutionen und Verbänden, kulture lle Veranstaltun­
gen des Bauhauses, die Ausstellungen und das Musterwohn­
haus am Horn , Veröffentlichungen, das Personal und di e Schü­
ler, den Unterricht, die Werkstätten und den Produktiivbe­
trieb, das Siedlungsgelände, den Hausha lt und die Finanzen, 
die Geschäftsführung sowie die Verwaltung der Räume und 
schließl1ch auch die Speiseanstalt betreffen. 

Natürlich erfährt di ese Überlieferun g noch eine inhaltliche 
Ergänzung durch Akten des Staatsarchivs aus Beständen sol­
cher Behörden , die in Thüringen bzw. in Weimar a ls überge­
ordnete Behörden über die Existenz des Bauhauses mit zu be­
finden hatten, wie zum Beispiel das Sachsen-Weimarische Hof­
ma rschalla mt, das Thüringische Volksbildungsminister.i.rum und 
der Landtag von Thüringen, oder durch solches Archivgut, das 
aus den Beständen •der bereits genann~en Kunstschulen stammt. 
Die Einbeziehung dieses Materials und solcher Quellenzeug-



ni sse, wie zeitgenössische Broschüren, Presseartikel und amt­
liche Drucksachen , die sich in dem Bestand selbst oder in 
Sammlungen des Staatsarchivs befinden , ist unumgänglich , 
wenn es darum geht, die Geschichte des Bauhauses in W eimar 
und sei ne Zei t umfassend und im Zusammenhang mit den ob­
jektiven gesell schaftlichen E ntwicklungsprozessen zu erfor­
schen . 

Der Besta nd „S taa tliches Bauhaus in Weimar" vermittelt mit 
seinen zahlreichen grundlegenden und richtungweisenden, fast 
alle Bereiche des Bauh auses berührenden Dokumenten e in recht 
lebendiges Bild , und ihm kommt daher auch ein bedeutender 
Platz unter den Beständen des Staatsarchivs zu.9 Diese Archiv­
dokumente besitzen eine verhältnismäßig hohe Aussagekraft, 
die den gesellschaftlichen Standort des Bauhauses, die schul ­
politische und künstlerische Zielstellung sowie die dabei be-

schrittenen neuen Ausbildungswege betreffen, die in der Ver­
bindung von Studium, produktiver ha ndwerk licher Arbeit und 
freier schöpferischer Gestaltung zum Ausdruck kamen. HI 

Weiteres Archivgut beleuchtet di·e politische Einstellung von 
Gropius und anderer Bauhausmeister, wobei hi er die Kontakte 
zu den Fraktionen der K ommunistischen Partei D eutschl ands 
und der Sozialdemokm ti schen Pa~tJei Deu ts chla nd ~ des Land­
tages von Thü ringen sowie zu eimielnen Vertretern dieser Par­
teien , die Na chwe ise über die UnliCrstützung der Roten Ru ß­
la ndhilfe sowie der Internationalen Arbeiterhilfe erwähnens­
werte Belege si nd . In dem Besta nd ist auch Material über die 
in Be rlin 1923 gegründete Gesel lschaft der Freu nd e des neu ..: n 
Rußland überlidert. 

Bemerkenswerter Schriftwechsel li egt über die weitreichen­
den , zweifellos aus persönlichen Verbindungen von Wa lter 

~eimar, 5. Januar 1923 

Aufforderung zur Teilnahme an der ~esprechung 

1 Unterschriften der Meister des Staatlichen 

Bauhauses unter eine Einladung des 

Direktors Walter Gropius. 

Weimar, 5. Januar 1923. 
Sign.: Staatsarchiv Weimar, Staatliches 
Bauhaus in Weimar, Nr. 12, BI. 279. 

am Sonnabend, 6. Januar 1923 vormit tags 11 Uhr 

1m ilt11aal 

Thema: Ausstellung, Arbeitsverteilung, Beriohter11tattung der 
1 
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Gropius erwachsenen Beziehungen vor, die das Bauhaus aus 
politischen, ökonomischen und künstlerischen Gründen unter­
hielt, aber auch zur Propagierung und Verteidigung seiner 
Ziele über die Grenzen des damaligen Deutschen Reiches hin­
aus suchte. 

Die Auseinandersetzung mit den Gegnern des Bauhauses ist 
reichhaltig überliefert. Dieses Material wird durch zeitgenössi­
sche Presseartikel, Drucksachen, Broschüren und Pamphlete er­
gänzt und erfährt inhaltlich durch Arch.ivdokumente aus dem 
Bestand Landtag von Thüringen noch eine weitere Anreiche­
rung. 

Neben den Personalakten von Gropius und weiteren Mei­
stern des Bauhauses sind vierhältnismäßig umfangreich die Per­
sonalakten der Schüler - auch der nicht aufgenommenen -
überhefert, die insbesondere als Quelle über deren soziale Her­
kunft dienen können. überhaupt sind in dem Bestand die wirt­
schaftliche Lage der Bauhausschüler sowie die Maßnahmen zur 
Verbesserung ihrer Lebensbedingungen ausreichend dokumen­
tiert. 

Während reichhaltiger Stoff über die Einrichtung, den Aus­
bau und die Arbeit in den Werikstätten sowie über die große 
Bauhausausstellung im Sommer 1923 einschließlich des Baues 
des Musterwohnhauses am Horn vorliegt, tritt die Überliefe­
rung über die künsderischen Leistungen und Er.gebnisse, abge­
sehen von Quellen, die die damit zusammenhängenden organi­
satorischen, mater•ial- und preismäßigen Seiten betreffen, kaum 
in Erscheinung. überhaupt bietet der Bestand keine Zeichnun­
gen oder Ähnliches und ihm fehlt, trotz der damal.igen Absicht, 
ein Fotoarchiv aller Bauhauserz.eugnisse anzulegen, jegliches 
Bildgut. 

Breiten Raum nehmen Angelegenheiten der Ökonomie und 
des Finanzwesens sowie der Behebung diesbezüglicher Schwie­
rigkeiten ein, die besonders durch den bis Ende 1923 fort­
schreitend zunehmenden Währungsverfall und du.rch die von 
der bürgerlichen Reaktion immer wieder herabgedrückten Etat­
beträ.ge hervorgerufen wurden. 

Alle diese Gesichtspunkte und weitere ProbJ.eme des Bau­
hauses in Weimar werden in den im Bestand überlieferten 
Protokollen der Sitzungen des Meisnerraites, seit Oktober 1923 
durch H~nzuziehung von Vertretern der Gesellen rum Bau­
hausrat erweitert, berührt. Sie sind für die Zeit von Mai 1919 
bis Oktober 1924 vorhanden und stellen, ergänzt durch die für 
die Zeit von 1919 bis 1925 überliderten Umlä:uf.e unter den 
Meistern, wohl die bedeutendsten und aussagekräfcigsten D o­
kumente in diesem Bestand dar. 

Für die Forschung über das Staatliche Bauhaus in Weimar 
bi·eten diese Quellen des Staatsarchivs Weimar, die die histo­
rjsch gewordene Prax•is geschaffen hat und die ein T·eil dieser 
Praxis sind, den historischen Rohstoff, aus dem unsere Kennt­
nis über die Geschichte des Bauhauses in Weimar gewonnen 
w.ird. Mit dieser schriftlichen Überlieferung, dem reichhaltigen 
Bestand an gegenständlichen künstlerischen Quellen in den 
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K•unstsammlungen zu Weimar und den Forschungen an der 
Hochschule für Architektur und Bauwesen sind hier in enger 
Kooperation beste Voraussetzungen dafür gegeben, das Bau­
hauserbe zu pflegen, das zu Bewahr·ende zu den gegenwärügen 
Aufgaben sinnvoll in lebendige und nützl.iche Beziehung zu 
setzen und die Tradicionslinie des ehemaligen Staathchen Bau­
hauses interessierten Bevölkerungskreisen sichtbar zu machen. 
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Großherzoglichen Kunstgewerbeschule ging 1919 das Staatliche Bau­
haus in Weimar hervor 

6 Die Hochschule für Handwerk und Baukunst wurde 1926 nach dem 
Weggang des Staatlichen Bauhauses von Weimar nach Dessau gegrün­
det und bestand zunächst selbständig neben der Staatlichen Hochschule 
für bildende Kunst. Aus der Vereinigung beider Hochschulen ging 
1930 die Staatliche Hochschule für Baukunst, bildende Künste und 
Handwerk hervor. Der Bestand (ca. 2,5 lfm) umfaßt die Zeit von 
1924 bis 1932 

7 Karl-Heinz Hüter: Das Bauhaus in Weimar. Studie zur gesellschafts­
politischen Geschichte einer deutschen Kunstschule. 2. unveränd. Auf­
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~ Diese und die weiteren Ausführungen stützen sich auf die Bestands­
analyse zum Bestand „Staatliches Bauhaus in Weimar" vom Juli 1977 
im Staatsarchiv Weimar 
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